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PROGRAMM

Fluchterfahrungen und Exzentrik
VON DIETHOLF ZERWECK

Ludwigsburger Schlossfestspiele präsentieren Künstler undWerke der Saison 2016 unter demMotto „Passagen – Erzählungen“

Facettenreich: Die Schlossfestspiele präsentieren auch 2016 eine breite Palette an Künstlern und Stilen. Mit dabei sind das Musikcomedy-Duo Carrington-Brown (oben links) und der Orgelvirtuose
Cameron Carpenter (unten links). Chefdirigent Pietari Inkinen (Mitte) präsentiert unter anderem ein Konzert mit Violinistin Alina Pogostkina (rechts). Schönbergs „Verklärte Nacht“ kommt als Tanz-
choreografie von Anne Teresa De Keersmaeker in die Karlskaserne (oben rechts). Fotos: Jonny Soares/Thomas Grube/Jan David Günther Ludwigs/Felix Broede/Anne Van Aerschot

Schiffbrüchige, Verschleppte, Gestrandete:
Auch für die Ludwigsburger Schlossfest-
spiele ist die Saison 2016 im Zeichen der
Flüchtlingskrise keine Spielzeit wie jede
andere. Dafür steht Mozarts Oper „Idome-
neo“, die von Tragik bedrohte Vater-Sohn-
Geschichte aus der mythischen Nach-
kriegszeit von Troja, als Musiktheater-Ko-
produktion der Festspiele und des Vereins
„Zuflucht Kultur“ mit zwei Aufführungen
im Forum. Gemeinsam mit einem interna-
tionalen Ensemble aus Asylsuchenden,
dem Orchester BandArt, dem Philharmo-
nia Chor Stuttgart, dem Flüchtlingschor
„Zuflucht“ und den Gesangssolisten Maxi-
milian Schmitt, Cornelia Lanz und Josefin
Feiler wird das Musikdrama von Bernd
Schmitt inszeniert, der schon beim Vor-

gängerprojekt „Così fan tutte“ Regie führte
und wieder aktuelle Fluchterfahrungen
zum Bestandteil der Aufführung macht.
„Passagen – Erzählungen“ lautet das

Motto des Intendanten Thomas Wördehoff
für die kommende Festspielsaison, die am
29. April beginnt. Schon im Eröffnungskon-
zert mit dem Festspielorchester dirigiert
Pietari Inkinen Rimsky-Korsakows „Sche-
herazade“ als eine solch weiträumige sin-
fonische Erzählung, außerdem Prokofjews
3. Klavierkonzert mit dem mazedonischen
Pianisten Simon Trpceski. Ulrich Raulff,
der Direktor des Deutschen Literaturar-
chivs Marbach, wird in diesem Jahr die Er-
öffnungsrede halten, der türkische Oud-
Virtuose Yurdal Tokcan stimmt die Zuhörer
auf den märchenhaften orientalischen Er-
zählrahmen ein. An vier weiteren Abenden
schwingt der finnische Chefdirigent Pietari

Inkinen den Taktstock: am 12. Mai bei sei-
nem Orchester der Ludwigsburger Fest-
spiele mit den sinfonischen Dichtungen
„Don Juan“ und „Till Eulenspiegel“ von Ri-
chard Strauss, sowie Magnus Lindbergs
2002 uraufgeführtem Klarinettenkonzert
(Solist ist der Widmungsträger Kari Kriiku);
am 15. Juli als Chef der Prager Sinfoniker
passenderweise mit Dvorák (Sinfonie „Aus
der neuen Welt“, Violinkonzert mit der So-
listin Alina Pogostkina); beim Monrepos
Klassik Open Air am 16. Juli mit beiden Or-
chestern und Filmmusik samt Urauffüh-
rung des Stummfilms „Ludwigsburger Sin-
fonie“ von Studenten der Filmakademie;
und beim Schlusskonzert des Festspielor-
chesters mit Sibelius („Lemminkäinen-Sui-
te“) und dem Violinkonzert von Tschai-
kowsky.
Der Alte-Musik-Spezialist Reinhard Goe-

bel dirigiert das Orchester der Schlossfest-
spiele mit Solokantaten von Mondonville
und Jommelli und spannt damit zusam-
men mit der Sopranistin Sarah Wegener
den Bogen von Versailles zur Ludwigs-
burger Residenz. Gleich am ersten Fest-
spielwochenende gastiert das ORF-Radio-
sinfonieorchester Wien mit dem exzentri-
schen Orgelvirtuosen Cameron Carpenter
(Dirigent: Cornelius Meister).
Bei der Uraufführung von Christian

Muthspiels Konzert für Violoncello, Strei-
cher und Basso continuo (ein Auftragswerk
der Schlossfestspiele) ist Renaud Capuçon
der Solist mit dem Stuttgarter Kammeror-
chester im Theaterhaus. Und Isabelle Faust
widmet sich in einem Konzert mit Giovan-
ni Antonini und seinem Ensemble Il Giar-
dino Armonico den Kostbarkeiten der Vio-
linkonzerte von Haydn undMozart.

Die Überwindung von Gren-
zen zwischen Jazz und Klassik
und Folklore, Experimentel-
les und Musical Comedy sind
seit Jahren eine feste Stütze in
der Programmkonzeption der
Ludwigsburger Schlossfest-
spiele. Typisch für Wörde-
hoffs Neugier und Lust am
Ungewohnten ist ein Konzert
„Verklärte Nacht“ vom Casal
Quartett und Gästen zusam-
men mit der norwegischen
Sängerin Rebekka Bakken
und dem Gitarristen Hans
Theessink (als Koproduktion
mit dem Heidelberger Früh-
ling). Songs von Bakken, Bob
Dylan, Pete Seeger und Tom
Waits treffen auf Arnold
Schönbergs berühmtes
Streichsextett an der Schwelle
zur Moderne.
Gleichfalls am Eröffnungs-

wochenende begegnen sich
im Turm der Theaterakade-
mie der Singer-Songwriter
Malakoff Kowalski und der
Filmemacher Till Penzek zum
improvisierten Live-Dialog
zwischen Satie, David Bowie
und Animationscollagen.

Musikcomedy im Forum

„Song Conversation“ gibt
es wieder im Stuttgarter
Kunstmuseum und in der
Karlskaserne, dieses Jahr mit
dem Trio Holofernes/Knyp-
hausen/Käptn Peng. Ins
Schlosstheater begleiten die
beiden Posaunisten von

Schönberg trifft auf Popmusik: das Casal Quartett. Foto: David Guyot

Experimentelles und pulsierende Mischungen aus Jazz, Pop und Klassik

Die Lust am Ungewohnten

Mnozil Brass den österreichi-
schen Romancier Michael
Köhlmeier zu einer litera-
risch-musikalischen Perfor-
mance „Aeneas oder die
Kunst der Flucht“. Der Trom-
peter Thomas Gansch und
der Kontrabassist Georg
Breinschmid kommen als
Jazz-Duo ins Scala, und die
ganze Mnozil Brass Band wie-
derholt ihre „Yes Yes Yes“
Musical Comedy vom letzten
Jahr im Forum.
Im „World Music Café“ prä-

sentiert der Mannheimer
Popakademie-Professor seine
Studenten orientalischer Mu-
sik; das Duo Bartolomey &
Bittmann (Violine, Mandola,
Cello) serviert im Schlossthe-
ater eine pulsierende Mi-

schung aus Jazz, Pop und
Klassik. Roland Neuwirth
lässt in der Musikhalle seine
„Extremschrammeln“ ihr aus
Blues und Heurigem gemix-
tes „End vom Liad“ anstim-
men. In der Karlskaserne übt
der steirische Pianist und
Bandleader Markus Schirmer
mit seinen „Scurdia“-Musik-
ern aus Südamerika, Osteuro-
pa und dem Nahen Osten
wieder den Dialog der Kultu-
ren. Markus Geiselhart prä-
sentiert dort mit seiner Big-
band den amerikanischen
und fünffachen „Down
Beat“-weltbesten Posaunis-
ten Ray Anderson mit alten
und neuen Songs und jeder
Menge elektrisierendem
Sound. (ze)

Lebende Legende: Menahem
Pressler. Foto: Marco Borggreve

Eine lebende Legende ist
der Pianist Menahem
Pressler: 1923 in Magde-
burg geboren, 1939 mit sei-
nen Eltern über Palästina in
die USA geflohen, verkör-
pert er auch eine jener
„Passagen“, von denen das
Festspielprogramm han-
delt. Mehr als ein halbes
Jahrhundert, von 1955 bis
2008, war er der intellektu-
elle Kopf des Beaux Arts
Trios. Im Ordenssaal des
Schlosses gibt er am 22.Mai
einen Klavierabend mit
Werken von Mozart, Schu-
bert, Chopin, Debussy und
György Kurtág.
Von hoher Qualität und

interessanter Bandbreite ist
das gesamte Kammermu-
sikprogramm der Festspiele
im Ordenssaal. In einem
weiteren Klavierabend
spielt der israelische Pianist
Boris Giltburg – 2013 Ge-
winner des renommierten
Reine-Elisabeth-Wettbe-
werbs von Brüssel – „Russi-
sche Impressionen“ von
Rachmaninow bis Schosta-
kowitsch. Duo-Abende mit
Cello und Klavier werden
vom „ECHO Rising Star“
Harriet Krijgh und ihrer Be-
gleiterin Magda Amara, so-
wie von Nicolas Altstaedt
und Alexander Lonquich
gestaltet.
Isabelle Faust kehrt zu ei-

nem ihrer grandiosen Solo-

Breite Palette der
Kammermusik

abende mit Barock und
Bartók in den Ordenssaal
zurück; der Pianist Igor Le-
vit und der Tenor Simon
Bode interpretieren dort
Lieder von Schumann,
Mendelssohn und Hanns
Eisler. Zusammen mit dem
Casal Quartett und der
Cembalistin Naoki Kitaya
widmet sich der Schweizer
Blockflötenvirtuose Mau-
rice Steger Kompositionen
von Vivaldi bis Mozart, und
natürlich werden beim
„Concert Surprise“ auch
wieder Preisträger des
Deutschen Musikwettbe-
werbs zu hören sein. In der
Friedenskirche bringt das
SWR Vokalensemble unter
der Leitung von Marcus
Creed das neue Werk „Or-
pheus singt“ des 87-jähri-
gen Komponisten Einoju-
hani Rautavaara zur Urauf-
führung. (ze)

Grenzgänge zwischen
Barock und Folklore

Regelmäßiger Gast: Christina Pluhar. Foto: Marco Borggreve

Christina Pluhar und ihr
Ensemble L’Arpeggiata –
seit Beginn von Thomas
Wördehoffs Intendanz im
Jahre 2010 regelmäßig bei
den Festspielen zu Gast –
verantwortet wieder zwei
exquisite Konzertprogram-
me in dieser Saison. Auf der
„Via Crucis“ sammelt sie
barocke Passionsmusik und
verbündet sich dazu mit
der Sopranistin Céline
Scheen, dem Altus Vincen-
zo Capezzuto und dem kor-
sischen Vokalquartett Bar-
bara Fortuna. Bei „Orfeo,
der Schamane“ bietet sie
im Forum ein konzertantes
Opern-Pasticcio aus Barock
und italienischer, spani-
scher und südamerikani-
scher Folklore, nach einem
Libretto des kolumbiani-
schen Dichters Hugo Cha-
parro.

Auch das Ensemble Il
Suono Parlante des Gam-
bisten Vittorio Ghielmi und
Jordi Savall mit seinem He-
spérion XX erproben
Grenzgänge zur Alten Mu-
sik: Bei „Gipsy Barock“ mi-
schen außer der Blockflö-
ten-Virtuosin Dorothee
Oberlinger mit Telemann,
Hasse und Graun auch der
slowakische Geiger Stan Pa-
lúch und der Zymbal-Spie-
ler Marcel Comendant mit.
Traditionellere, aber nicht
weniger interessante Ansät-
ze wählen der Geiger Gunar
Letzbor und sein Ensemble
Ars Antiqua Austria mit
Musik aus dem Wiener Mi-
noritenkonvent sowie die
Akademie für Alte Musik
Berlin bei ihrem Programm
„Don Quijote“ mit Verto-
nungen von Miguel de Cer-
vantes’ Klassiker. (ze)

Wogibt‘s Karten?
Der Kartenvorverkauf beginnt
amMontag, 29. Februar. Das
Kartenbüro im Palais Grävenitz
(Marstallstraße 5) hat von
Montag bis Freitag von 9 bis
12.30 Uhr und von 14 bis 17 Uhr
geöffnet. Außerdem können
Tickets telefonisch unter
(07141) 939636, per Fax unter
(07141) 939697 und per Mail
an karten@schlossfestspie-
le.de bestellt werden. Das Pro-
gramm gibt es auch online un-
ter www.schlossfestspiele.de.

VORVERKAUF

Choreografien,
solo und kollektiv
Reizüberflutung, mediale Mani-
pulation und die Rebellion dage-
gen sind Themen von Sidi Larbi
Cherkaouis Tanztheater „Fractus
V“, das der flämisch-marokkani-
sche Choreograf zusammen mit
seinen Tänzer-Kollegen Dimitri
Jourde, Johnny Lloyd, Patrick Wil-
liams „Twoface“ Seebacher und
Fabian Thomé zur Livemusik ei-
nes vokal-instrumentalen Quar-
tetts auf die Bühne bringt. Dabei
treffen auch ganz verschiedene
Tanzstile aufeinander und fügen
sich neu zusammen: spanischer
Flamenco, amerikanischer Lindy
Hop, Breakdance, Akrobatik und
Cherkaouis eigene, prägnante
Tanzsymbiose.
Zu Arnold Schönbergs Streich-

orchester-Fassung von „Verklärte
Nacht“ zeigt die belgische Cho-
reografin Anne Teresa De Keers-
maeker in der Karlskaserne ihr
gleichnamiges Tanzpoem eines
Mannes zwischen zwei Frauen.
Mauro Bigonzetti hat für den Sän-
ger und Tänzer Vincenzo Capez-
zuto und dessen „Vivaldi Project“
zu den Klängen von Laute, Gitar-
re, Saxofon, Kontrabass und Per-
kussion sein Stück „Stabat Mater“
choreografiert, das gleichfalls in
der Reithalle der Karlskaserne ge-
zeigt wird. Mit Martin Schläpfers
Ballett am Rhein Düsseldorf-
Duisburg kommt eine der interes-
santesten deutschen Compag-
nien ins Forum und tanzt dort
zwei Stücke ihres Ballettchefs.(ze)

TANZ


